
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 15

Artikel: Der nützliche Familiengarten

Autor: Wiesner, Lilly

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638965

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638965
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der nützliche

Familiengarten
Bor furaem, ait einem frönen SRachmittag, babeich einen

©ang burch einen gamiliengarten gemacht. 2a unb bort blieb
ich bei ben im greien arbeitenben ßeutchen ein bißchen fteben,
um bies unb jenes 3U fragen unb 3« erfahren. Bor allem
intereffierte mich, 3« miffen, marum bie einen ober anbern ficb
einen Schrebergarten angelegt haben, ©in altes grauchen, bas
mit ihrem penfionierten SRann tagsüber — fo es bie 5Bitterung
erlaubt — ihre freie Seit im Schrebergarten, brausen oor ber
Stabt, in tänblicher Stühe unb SBalbesnähe 3ubringt, gab mir
auf meine biesbesüglicbe ©rage fofgenbe Slntmort:

„2Bir haben feine Einher. 3n unferem Keinen Haushalt
gibt es für mich nicht oiel unb für meinen ffltann gar nichts
3U tun. 2a er, ber über 40 3abre Straßenbahner mar, nicht
ohne Slrbeit fein fann, haben mir uns biefes Stücf fianb ge=
mietet unb uns bas Keine ©artenbäuschen binftellen laffen, in
bem mir fochen, fifeen unb menn mir mühe finb, uns auch hin«
legen fönnen. 2er oiele 2iufenthalt im freien tut uns gut. SDtein
SOtann, ber früher häufig unter ^Rheumatismus 3u leiben hatte,
hat biefes Uebel beinahe oerloren, feit er fooiel an ber Sonne
fein fann. Unb auch meinen alten Knochen tut bie marme Sonne
gut." 2as gefwtbe, frifche Sfusfehen ber beiben alten ßeutchen
beftätigte ihre BBorte.

©ine anbere grau, bie mit brei fchulpflichtigen Kinbern bei
ber Bearbeitung bes ©artens mar, gab mir folgenben Befcheib:
„®ir finb Begetarier unb müffen fchon aus bem ©runbe meil
mir uns nur aus ©emüfen unb grüchten ernähren, einen eige«
nen ©arten haben. 2Bir pflansen alljährlich fooiel ©ernüfe, baß
mir uns nicht nur im Sommer, fonbern auch im Sßinter 3«m
2eü barnit oerforgen fönnen. Unb mein 3Rann, ber einen fehr
anftrengenben Bürobienft hat, freut fich, menn er ben Samstag
nachmittag unb ben Sonntag hier braußen in Sonnenfchein
unb frifcher ßuft bei etmas förperlicher Betätigung oerbringen
fann."

Rechts oben: Jeden Morgen fahren die zwei alten Leutchen hinaus in
ihr Schrebergärtchen, um hier die sonnigen Sommertage zu verbringen,

Der Kalk ist ein unvermeidliches Düngemittel

Sobald die warme Witterung kommt, wird der Samen in die Erde gelegt

ver iiiitxlicli«'
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Vor kurzem, an einem schönen Nachmittag, habe ich einen

Gang durch einen Familiengarten gemacht. Da und dort blieb
ich bei den im Freien arbeitenden Leutchen ein bißchen stehen,
um dies und jenes zu fragen und zu erfahren. Vor allem
interessierte mich, zu wissen, warum die einen oder andern sich
einen Schrebergarten zugelegt haben. Ein altes Frauchen, das
mit ihrem pensionierten Mann tagsüber — so es die Witterung
erlaubt — ihre freie Zeit im Schrebergarten, draußen vor der
Stadt, in ländlicher Ruhe und Waldesnähe zubringt, gab mir
auf meine diesbezügliche Frage folgende Antwort:

„Wir haben keine Kinder. In unserem kleinen Haushalt
gibt es für mich nicht viel und für meinen Mann gar nichts
zu tun. Da er, der über 40 Jahre Straßenbahner war, nicht
ohne Arbeit sein kann, haben wir uns dieses Stück Land ge-
mietet und uns das kleine Gartenhäuschen hinstellen lassen, in
dem wir kochen, sitzen und wenn wir müde sind, uns auch hin-
legen können. Der viele Aufenthalt im Freien tut uns gut. Mein
Mann, der früher häufig unter Rheumatismus zu leiden hatte,
hat dieses Uebel beinahe verloren, seit er soviel an der Sonne
sein kann. Und auch meinen alten Knochen tut die warme Sonne
gut." Das gesunde, frische Aussehen der beiden alten Leutchen
bestätigte ihre Worte.

Eine andere Frau, die mit drei schulpflichtigen Kindern bei
der Bearbeitung des Gartens war, gab mir folgenden Bescheid:
„Wir sind Vegetarier und müssen schon aus dem Grunde weil
wir uns nur aus Gemüsen und Früchten ernähren, einen eige-
nen Garten haben. Wir pflanzen alljährlich soviel Gemüse, daß
wir uns nicht nur im Sommer, sondern auch im Winter zum
Teil damit versorgen können. Und mein Mann, der einen sehr
anstrengenden Bürodienst hat, freut sich, wenn er den Samstag
nachmittag und den Sonntag hier draußen in Sonnenschein
und frischer Luft bei etwas körperlicher Betätigung verbringen
kann."

Itecbts oben: Zeiten Morgen kabren <lle ?wei alten veutcken dinans in
ihr Scbrebergärtcben, um hier che sonnige» Lommertage verbringen,
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©in 9ttartrt, noch in beften 3airren, fagte mir: „Sehen Sie,
id) bin nun fcbon halb 3toei Sabre arbeitslos. 3d) batte friiber
fooiel Seit/ mit ber icb nichts ansufangen mußte. Seit id) ben
©arten babe, fübte id) micb nicbt mebr fo rtufelos, unb icb tann
meiner grau, bie Heimarbeit oerrichtet, beim SSrotoerbienft ein
menig behilflich fein. Saburcb, baß mir im ©arten fooiel ©e«
rnüfe unb Seeren pftanjen fönnen, ift für uns bas Sehen nicht
mehr fo fchmer. 3d) moltte erft gar nichts oon einem ©arten
miffen, nach unb nach habe ich mich bocb oon meiner grau über«
reben laffen. Seit mich nun bie ©artenarbeit ziemlich in 2ln=
fpruch nimmt, habe ich nicht mehr fooiel 3eit über meine 2lr=
beitslofigfeit nachaubenten. Unb bas ift gut für mich!"

©ine junge grau er3äblte mir: „Stein oerftorbener Sfonn
bat mir an bem ©ärtchen ein Heines Kapital binterlaffen. 3d)
bin frob, baß ich es habe, benn es oerforgt mich unb meine
beiben SHnber reichlich mit ©emüfe unb Seeren. 2Bir bringen
gerne jeben fonnigen lag hier braußen 3U, sumal unfere 2Bob»
nung aiemlicb fdjattig ift."

©in älterer SBtann, ben ich fprach, fagte: „3d) 'bin Schreiner
unb muß bie gan3e Sßocbe ftreng arbeiten. Ser ©arten ift meine
ein3ige ©rbolung. Sie feben, mein ©ärttein ift gut bepflanst.
Sa ich alleinftebenb bin unb nicht oiel brauche, oerfchenfe ich bas
meifte an noch Slermere als ich bin. 3n biefer SBeife farat ich
auch etmas für anbere tun unb bas macht oiel greube."

So bat für alte Scbrebergartenleute ihr ©ärtchen etmas
3U bebeuten. Sem einen, um barin bie freie Seit nüfelich 3U
oerbringen, bem anbern erfefet es bas Sagemerf, bem brüten
muß es Serforger fein unb all ben anbern bient es als ©rho=
lung unb Stusfpannung. 'Stber für jeben fteltt es ein Heines Se=
fißtum, ein Stücf Heimatboben, bem man feine Wege boppett
gerne angebeiben läßt. fiillr» SBiefner.

Es macht viel Freude, sich ein eigenes Häuschen
zu zimmern.

Die ganze Familie feiert im Schrebergarten Sonntag

Auch die Grossmutter hilft tüchtig mit
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Ein Mann, noch in besten Iahren, sagte mir: „Sehen Sie,
ich bin nun schon bald zwei Jahre arbeitslos. Ich hatte früher
soviel Zeit, mit der ich nichts anzufangen wußte. Seit ich den
Garten habe, fühle ich mich nicht mehr so nutzlos, und ich kann
meiner Frau, die Heimarbeit verrichtet, beim Brotverdienst ein
wenig behilflich sein. Dadurch, daß wir im Garten soviel Ge-
müse und Beeren pflanzen können, ist für uns das Leben nicht
mehr so schwer. Ich wollte erst gar nichts von einem Garten
wissen, nach und nach habe ich mich doch von meiner Frau über-
reden lassen. Seit mich nun die Gartenarbeit ziemlich in An-
spruch nimmt, habe ich nicht mehr soviel Zeit über meine Ar-
beitslosigkeit nachzudenken. Und das ist gut für mich!"

Eine junge Frau erzählte mir: „Mein verstorbener Mann
hat mir an dem Gärtchen ein kleines Kapital hinterlassen. Ich
bin froh, daß ich es habe, denn es versorgt mich und meine
beiden Kinder reichlich mit Gemüse und Beeren. Wir bringen
gerne jeden sonnigen Tag hier draußen zu, zumal unsere Woh-
nung ziemlich schattig ist."

Ein älterer Mann, den ich sprach, sagte: „Ich bin Schreiner
und muß die ganze Woche streng arbeiten. Der Garten ist meine
einzige Erholung. Sie sehen, mein Gärtlein ist gut bepflanzt.
Da ich alleinstehend bin und nicht viel brauche, verschenke ich das
meiste an noch Aermere als ich bin. In dieser Weise kann ich
auch etwas für andere tun und das macht viel Freude."

So hat für alle Schrebergartenleute ihr Gärtchen etwas
zu bedeuten. Dem einen, um darin die freie Zeit nützlich zu
verbringen, dem andern ersetzt es das Tagewerk, dem dritten
muß es Versorger sein und all den andern dient es als Erho-
lung und Ausspannung. Aber für jeden stellt es ein kleines Be-
sitztum, ein Stück Heimatboden, dem man seine 'Pflege doppelt
gerne angedeihen läßt. Lilly Wiesner.
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